
E r w i n  K ü ß n e r  

Da w i r  e ine  so  g roße  Wo lke  von  Zeugen  um uns  haben  

 
Heb r .  12 ,  1  
1  Desha lb  l aß t  nun  auch  uns ,  da  w i r  e ine  so  große  Wo lke  von  Zeu-
gen  um uns  haben ,  j ede  Bürde  und  d ie  [ uns  so ]  l e i cht  ums t r i ckende  
Sünde  ab legen  und  m i t  Aushar ren  l au fen  den  vo r  uns  l i egenden  
Wet t l au f ,  

Zum b ib l ischen,  hebrä ischen und gr iech ischen Bedeutungs inha l t  
des Wor tes  "Wolke"  

Der Begriff "Wolke" ist vom Hebräischen her schwierig und vielseitig zu deuten. Der Begriff kann 
aus verschiedenen Wortfamilien und Homonymen her übersetzt werden, was zu scheinbaren unter-
schiedlichen Aussagen führt. So kommt man von einem Homonym zu der Deutung "Wolkendi-
ckicht", "Flatterndes" oder auch "Fliegendes". Von diesem Grundtextwort her sollte nicht mit Vögel 
oder Flügel übersetzt werden. 

Eine Wortverwandtschaft führt zu der Übersetzung "Demut", "Demütigung" oder "Gnade" und 
"Gehege" oder "Umhegung". Sinngemäß könnte man sagen, dass Gott dem Demütigen Gnade 
schenkt und ihm ein Schutz durch seine Umhegung ist. 

Eine andere Linie wiederum kann mit "fallen", "zersetzen" und "Leiche" wiedergegeben werden. 
Fallen ist die Vorstufe vom Zersetzen der Leiche. 

Im Griechischen finden wir das Wort "Wolke" in verschiedenen Wortverwandtschaften in ähnlichen 
Wiedergaben wie im hebräischen Text, wie "Flatterndes" und "Schlange". Es ist anzunehmen, dass 
die Schlange ursprünglich ein fliegendes Wesen war, bevor sie von Gott verflucht wurde. Bestäti-
gung hierfür könnte man in folgenden Schriftstellen finden: 5. Mos. 18, 15; Jes. 6, 6; Jes. 14, 29 und 
Jes. 30, 6. Auch "Dunkel" und "Umnachtung" lässt sich übersetzen. 

Die Wolke a ls  Erscheinungsb i ld  in  der Hei l igen Schri f t  

Der Begriff "Wolke" hat in der Heiligen Schrift eine doppelte Bedeutung und kann folgendermaßen 
eingeteilt werden: 

Die Bibel kennt die Wolke als natürliches, meteorologisches Phänomen, d.h. als normale, materiel-
le Wolke, die Gott mit Wasser füllt (Hiob 26, 8) und damit unsere Erde beregnet, damit Wachstum 
entsteht und Leben existieren kann. Diese Wolken werden auch als Symbol der Flüchtigkeit und 
Vergänglichkeit alles Seins gebraucht. Hiob vergleicht das Sterben der Menschen mit einer schwin-
denden und dahinfahrenden Wolke, indem er in Hiob 7, 9 sagt: "Die Wolke schwindet und vergeht; 
so steigt, wer in den Scheol hinabfährt, nicht wieder herauf". Und Judas 12 spricht von Gottlosen als 
von "Wolken ohne Wasser, von Winden hingetrieben". Sein entschwundenes Heil versinnbildlicht 
Hiob durch "eine vorüber gezogene Wolke" in Hiob 30, 15 und der Prediger bezeichnet die Be-
schäftigung mit Nichtigkeiten als "ein "Hinschauen auf Wolken" (Pred. 11, 4). Aber in gerade diese 
Wolken, die einerseits lebenserhaltend sind und doch ein Sinnbild der Vergänglichkeit, hat Gott, der 
Schöpfer und Erhalter des Alls, das Zeichen seines Bundes mit der Schöpfung gesetzt (1. Mos. 9, 13 
- 16). Die Buntfarbigkeit des Bogens ist ein Hinweis auf das gebrochene Licht Christus, der das 
Licht der Welt ist. Auf Golgatha wurde dieses Licht gebrochen und er erkaufte hierdurch mit seinem 
teuren Blut die gefallene Schöpfung zurück. Mit dem Bogen in den Wolken deutete Gott nach dem 
Wassergericht den Bund der Versöhnung in seinem Sohn Jesus Christus an.  

Wolken sind nach der Heiligen Schrift nicht nur meteorologische Gebilde, die Wasser enthalten, 
sondern sind auch eine der vielen Offenbarungsformen Gottes, in denen er sich, wie in der Schechi-
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na oder "Herrlichkeitswolke", seinem Volk Israel naht. Diese Wolke war für das Volk sichtbar, aus 
ihr sprach er mit Mose. Sie stellte für Israel die Gegenwart Gottes dar und ihr Erscheinen stand für 
seinen ständigen Schutz, seine helfende Gegenwart und für die Gemeinschaft mit JHWH. Sie war 
gleichzusetzen mit Gott selbst.  

Die biblischen Begriffe wie Schechina, Lichtswolke, Herrlichkeit des Herrn, Feuersäule, Zeichen 
des Menschensohnes, Gefährt Gottes, Wolkenwagen finden wir vorwiegend im Alten Testament. 
Abgesehen von Einzelheiten handelt es sich überwiegend um dieselbe Sache mit unterschiedlichen 
Benennungen. 

Unser Leitvers aus Hebr. 12, 1 spricht von einer Wolke von Zeugen, die wir um uns herum haben. 
Versucht man das Wort "Zeugen" auf dem biblischen Hintergrund zu definieren, handelt es sich bei 
"Zeugen" um Wesen, die das Wort Gottes bezeugen. In Offb. 1, 5 wird Christus als der "treue Zeu-
ge, der Erstgeborene von den Toten und Fürst über Könige der Erde" beschrieben. Und in Offb. 3, 
14 wird Christus als der "wahrhaftige Zeuge, der Ursprung der Schöpfung Gottes" genannt. Er be-
zeugt das, was er den Vater tun sieht. Oft spricht die Heilige Schrift auch im übertragenen Sinne 
von "zeugen". Hierbei geht es aber um das Zeugen neuen Lebens natürlicher und geistlicher Art. 

Bei den Zeugen in Hebr. 12, 1 handelt es sich sicher um himmlische Wesen und Seelen verstorbener 
Gerechter des Alten Bundes und Seelen verstorbener Gläubigen des Neuen Bundes. Seelen Verstor-
bener, die noch dem Gericht zugeführt werden, befinden sich in Totenräumen, die sie nicht verlas-
sen können. 

Bib l isch bezeugte Wolken a ls  Anzeiger ge is t l i cher Wesen im  Al ten 
Bund 

Auf dem Auszug aus der Knechtschaft Israels in Ägypten wurde das Volk von der Schechina, der 
Wolken- und Feuersäule Gottes begleitet. Diese Herrlichkeitswolke lagerte sich bei Tag auf der 
Stiftshütte und wenn sie sich erhob, brach das Volk Israel zur weiteren Wanderung auf. Wenn sie 
sich nicht erhob, blieb das Volk an diesem Lagerplatz, d.h. das Volk konnte die Wolke und die sich 
bei ihr vollziehenden Veränderungen sehen. 

2 .  Mos .  40 ,  36  -  38  
36  Soo f t  s i ch  d ie  Wo lke  von  der  Wohnung e rhob ,  b rachen  d ie  Söh-
ne  Is rae l  au f ,  au f  a l l  i h ren  Wanderungen .  37  Wenn  si ch  aber  d ie  
Wo lke  n i ch t  e rhob ,  dann  b rachen  s ie  n i ch t  au f  b i s  zu  dem Tag,  an  
dem s ie  s i ch  e rhob .  38  Denn  d ie  Wo lke  des  HERRN war be i  Tag 
au f  de r  Wohnung,  und  be i  Nach t  war  e in  Feuer  i n  de r Wo lke  vo r  
den  Augen  des  ganzen  Hauses  Is rae l ,  so lange  s ie  au f de r  Wande-
rung waren .  

Wie diesem Text zu entnehmen ist, war die Wolke des Herrn bei Tag eine normal aussehende Wol-
ke und des Nachts war sie eine Feuerwolke. In 4. Mos. 9, 15 heißt es auch: "... und am Abend war 
sie über der Wohnung wie das Aussehen eines Feuers bis zum Morgen". Durch diese Wolke schütze 
Gott sein Volk, wie z.B., als der Pharao das flüchtende Volk Israel verfolgte. Hier stellte sich die 
Woken- und Feuersäule schützend zwischen die Flüchtenden und die Verfolger. 

2 .  Mos .  14 ,  20  
So kam s ie  zw ischen  das  Heer  de r  Ägyp te r  und  das  Heer  Is rae l s ,  
und  s ie  wurde  [ do r t ]  Gewö lk  und  F ins te rn i s  und  e r l euch te te  [ h ie r ]  
d ie  Nach t ,  so  kam jenes  [Heer ]  d iesem d ie  ganze  Nach t  n i ch t  näher  

In dieser Wolke erschien auch die Herrlichkeit des Herrn um mit Mose zu reden, wie bei dem Mur-
ren nach Fleisch und Brot in der Wüste: 
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2 .  Mos .  16 ,9 .10  
9  Und  Mose  sagte  zu  Aaron :  Be f i eh l  de r  ganzen  Gemeinde  der  
Söhne  Is rae l :  T re te t  vo r  den  HERRN,  denn  e r  ha t  euer  Mur ren  ge-
hö r t !  10  Da  geschah  es ,  a l s  Aaron  zu r  ganzen  Gemeinde  der  Söhne  
Is rae l  rede te  und  s ie  s i ch  zu r  Wüs te  h inwand ten ,  s iehe ,  da  e rsch ien  
d ie  Her r l i chke i t  des  HERRN in  de r  Wo lke .  

In dieser Wolke des Glanzes und der Herrlichkeit bezeugte Gott seinem Volk seine Herrlichkeit, 
Nähe und Gegenwart, leitete es durch die direkte Ansprache aus der Wolke und war ihnen Schutz in 
Not und Gefahr. In ihr war er ihnen Licht und Bedeckung und sie hing auch mit dem Gerichtswalten 
Gottes an Aaron und Mirjam zusammen. Oder sie bewirkte sogar die Durchführung des Gerichtes. 
Man sah das erfolgte Gericht erst, als die Wolke gewichen war: 

4 .  Mose  12 ,  10  
Und d ie  Wo lke  w ich  vom Ze l t ,  und  s iehe ,  M i r j am war  aussä tz ig  
w ie  Schnee ;  und  Aaron  wand te  s i ch  zu  M i r j am um,  und s iehe ,  s i e  
war  aussä tz ig .  

Dass Gott [vermutlich durch den Engel JHWH´s, der letztendlich der Christus selbst war (wie z.B. 
bei dem Felsen in 1. Kor. 10, 4 oder Ps. 105, 41)] in der Wolken- und Feuersäule war, wollen wir 
uns noch an zwei Bibelstellen bewusst machen: 

2 .  Mos .  19 ,  9  
Da sp rach  der  HERR zu  Mose :  S iehe ,  i ch  werde  im  Dunke l  des  
Gewö lks  zu  d i r  kommen,  dami t  es  das  Vo lk  hö r t ,  wenn i ch  m i t  d i r  
rede ,  und  auch  d i r  ew ig  g laub t .   

2 .  Mos .  16 ,  10  
Da geschah  es ,  a l s  Aaron  zu r  ganzen  Gemeinde  der  Söhne  Is rae l  
rede te  und  s ie  s i ch  zu r  Wüs te  h inwand ten ,  s i ehe ,  da e rsch ien  d ie  
Her r l i chke i t  des  HERRN in  de r  Wo lke .  

Hier ist die Herrlichkeit JHWH´s in einer Wolken und Feuersäule verborgen und für das menschli-
che Auge nur wenig sichtbar. Doch immerhin war Israel das einzige Volk, das einen Gott hatte, der 
sichtbar mit seinem Volk im Kontakt stand. Leider hat dieses halsstarrige Volk all die Wunder nur 
wenig gewürdigt und die Barmherzigkeit und Langmut seines Elohims mit Murren und Abgötterei 
quittiert. Später war es David, der Mann nach dem Herzen Gottes, der seinem Gott immer wieder 
mit Lob, Preis und Dank die ihm zustehende Ehre gab. Beispielsweise sagt er  in dem großen Se-
gensgebet bei der Thronbesteigung Salomos u.a. Folgendes: 

1 .  Ch ron .  29 ,  11  
Dein ,  HERR,  i s t  d ie  Größe  und  d ie  S tä rke  und  d ie  Her r l i chke i t  und  
der  G lanz  und  d ie  Ma jes tä t ;  denn  a l l es  im  H immel  und  au f  E rden  
i s t  de in .  De in ,  HERR,  i s t  das  Kön ig tum,  und  du  b i s t über  a l l es  e r -
haben  a l s  Haup t .  

Bezeugte Wolken ge is t l i cher Wesen im  Neuen Testament  

Von einer Wolke im Zusammenhang mit Gottes Handeln ist im Neuen Testament einige Male die 
Rede. Auf dem Berg der Verklärung überschattete eine Wolke das außerordentliche Geschehen und 
eine Stimme sprach aus ihr: 

Mat th .  17 ,  5  
Während  e r  noch  rede te ,  s i ehe ,  da  überscha t te te  s ie e ine  l i ch te  
Wo lke ,  und  s iehe ,  e ine  S t imme [ kam]  aus  der  Wo lke ,  we lche  
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sp rach :  D ieser  i s t  me in  ge l i eb te r  Sohn ,  an  dem i ch  Woh lge fa l l en  
ge funden  habe .  Ihn  hö r t !  

Die Jünger fielen daraufhin vor Furcht auf ihr Angesicht. Jesus richtete sie nach dem Gespräch auf 
und sagte ihnen, dass sie niemandem etwas von dieser Erscheinung sagen sollten, bis er von den 
Toten auferstanden sei. 

Das nächste wichtige Ereignis, das im Leben Jesu mit einer Wolke zu tun hatte, finden wir in Apg. 
1, 4 - 14, bei seiner Himmelfahrt. Hier ein Ausschnitt: 

Apg .  1 ,  9  -  11  
9  Und  a l s  e r  d ies  gesagt  ha t te ,  wurde  e r  vo r  i h ren  B l i cken  empor -
gehoben ,  und  e ine  Wo lke  nahm ihn  au f  vo r  i h ren  Augen  weg.  10  
Und  a l s  s i e  gespann t  zum H immel  schau ten ,  w ie  e r  auf fuh r ,  s i ehe ,  
da  s tanden  zwe i  Männer  i n  we ißen  K le ide rn  be i  i hnen,  11  d ie  auch  
sp rachen :  Männer  von  Ga l i l äa ,  was  s teh t  i h r  und  seht  h inau f  zum 
H immel?  D ieser  J esus ,  de r  von  euch  weg i n  den  H immel  au fge-
nommen worden  i s t ,  w i rd  so  kommen,  w ie  i h r  i hn  hab t h ingehen  
sehen  i n  den  H immel .  

Dieses Kommen in den Wolken hat Jesus schon in seiner Endzeitrede angekündigt: 

Luk .  21 ,  27  
Und dann  werden  s ie  den  Sohn  des  Menschen  kommen sehen  i n  e i -
ne r  Wo lke  m i t  Mach t  und  großer  Her r l i chke i t .  

In dieser Wolke ist der auferstandene und wiederkommende Herr für die Menschen zu sehen, aber 
nicht die Wesen, die die Wolke bilden. Diese sind für das menschliche Auge unsichtbar. 

Im Alten Testament finden wir einen sehr interessanten prophetischen Hinweis Daniels auf eine 
Wolke, in der Christus im Himmel vor dem " Alten an Tagen" erscheint, der ihm die Macht über die 
Erde überreicht. Er war das Lamm, das geschlachtet wurde vom Äon an (Offb. 5, 6 - 12) und das 
nun mit seiner Gemeinde vereinigt wird, die er sich durch sein Blut zurück gekauft und zu Königen 
und Priestern gemacht hat. Dieser Vorgang mit der Anbetung der Ältesten, der lebenden Wesen und 
der Engel wird in Offb. 5, 6 - 12 beschrieben. Daniel beschreibt ihn, obwohl er ihn noch nicht voll 
erkennt: 

Dan .  7 ,  13 .14  
13  und  s iehe ,  m i t  den  Wo lken  des  H immels  kam e ine r , w ie  der  
Sohn  e ines  Menschen .  Und  e r  kam zu  dem A l ten  an  Tagen ,  und  
man  b rach te  i hn  vo r  i hn .  14  Und  i hm wurde  Her rscha ft  und  Ehre  
und  Kön ig tum gegeben ,  und  a l l e  Vö l ke r ,  Na t i onen  und Sprachen  
d ien ten  i hm.  Se ine  Her rscha f t  i s t  e ine  ew ige  Her rscha f t ,  d i e  n i ch t  
ve rgeh t ,  und  se in  Kön ig tum [ so ] ,  daß  es  n i ch t  ze rs tö r t  w i rd .  

Auf dieses Kommen in den Wolken zur Ausübung seiner Macht auf dieser Erde weist Jesus schon 
in Matth. 26, 64 hin 

Mat th .  26 ,  64b  
Von  nun  an  werde t  i h r  den  Sohn  des  Menschen  s i t zen  sehen  zu r  
Rech ten  der  Mach t  und  kommen au f  den  Wo lken  des  H immels .  

Paulus erwähnt die Wolke mit geistlichen Wesen zwei Mal. Einmal die Wolken- und Feuersäule als 
Taufmittel beim Durchzug durchs Rote Meer (1. Kor. 10, 1.2.) und das andere mal die Wolke von 
Zeugen in unserer Textstelle Hebr. 12, 1. 

Die nächsten Erwähnungen einer Wolke lesen wir in der Offenbarung des Johannes. In Offb. 10, 1 
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wird ein gewaltiger Engel beschrieben, der vom Himmel herabsteigt, bekleidet mit einer Wolke und 
mit dem Regenbogen auf seinem Haupt. Er schwört bei dem, der von Ewigkeit zu Ewigkeit lebt, 
dass keine Zeit mehr ist und dass das Geheimnis Gottes (Kol. 2, 2) vollendet sein wird, wenn der 
siebte Engel posaunt. 

Obwohl wir hier einen mächtigen Engel sehen, der die Proklamation des Gottessohnes ankündigt, 
der im Himmel und auf Erden kaum zu beschreibende Gerichte vorausgehen, trägt er auf seinem 
Haupt das Zeichen des Bundes, den Gott der Schöpfer mit seiner gesamten Schöpfung geschlossen 
hat: den Regenbogen (1. Mos. 9, 16). D.h. Gott wird in seinen Gerichten seiner Schöpfung geden-
ken und sie nicht der bleibenden Vernichtung anheim fallen lassen. 

In Offb. 14, 14 - 16 sehen wir eine Wolke im Himmel, die dem Menschensohn Jesus Christus bei 
seiner Gerichtsausübung als Sitzgelegenheit dient: 

Of fb .  14 ,  14  -  16  
14  Und  i ch  sah :  und  s iehe ,  e ine  we iße  Wo lke ,  und  auf  de r  Wo lke  
saß  e ine r  g le i ch  e inem Menschensohn ,  de r  au f  se inem Haup t  e inen  
go ldenen  S iegesk ranz  und  i n  se ine r  Hand  e ine  schar fe  S i che l  ha t te .  
15  Und  e in  andere r  Enge l  kam aus  dem Tempe l  he rvo r  und  r i e f  
dem,  der  au f  de r  Wo lke  saß ,  m i t  l au te r  S t imme zu :  Sch i cke  de ine  
S i che l  und  e rn te !  Denn  d ie  S tunde  des  Ern tens  i s t  gekommen,  denn  
d ie  E rn te  der  E rde  i s t  über re i f  geworden .  16  Und  der  au f  de r  Wo l -
ke  saß ,  war f  se ine  S i che l  au f  d ie  E rde ,  und  d ie  E rde  wurde  abge-
e rn te t .  

Die Wesen,  d ie  d ie  ge is t l i che Wolke dars te l len,  ihre  Aufgaben und 
Funkt ionen 

Im Alten Bund wirkte Gott vorrangig mit seinem Volk Israel, das die Sohnschaft hatte und als erst-
geborenes Volk unter allen Völkern galt: 

Röm.  9 ,  4  
d ie  Is rae l i t en  s ind ,  de ren  d ie  Sohnscha f t  i s t  und  die  Her r l i chke i t  
und  d ie  Bündn isse  und  d ie  Gese tzgebung und  der  D iens t  und  d ie  
Verhe ißungen ;  

Israel ist ein irdischer Segen von Gott zugesprochen worden, ihnen steht neben der irdischen Macht 
und Herrlichkeit noch eine himmlische Herrlichkeit zu, nämlich der Dienst der Engel. Gott begleite-
te sein Volk immer durch den "Engel des Herrn" und das Engelheer, das dem Volk dienen musste. 
Die Schechina war so eine Wolke der himmlischen Herrlichkeit, die durch Engelmächte gebildet 
wurde und sich dem Volk als sichtbare Wolke darstellte. In dieser Wolke himmlischer Wesen of-
fenbarte sich Gott in dem Engel des Herrn, der der Christus war. Er war im Alten Bund der Gott Is-
raels, der in seiner nächsten Offenbarungsstufe zu seinem Volk ins Fleisch kam. Ihn haben sie um-
gebracht, so wie sie ihre von Gott gesandten Propheten umbrachten: 

Jer .  2 ,  30b  
Euer  Schwer t  ha t  eu re  P rophe ten  ge f ressen  w ie  e in  re ißender  Lö -
we .   

Mat th .  23 ,  37  
37  J e rusa lem,  J e rusa lem,  d ie  da  tö te t  d ie  P rophe ten und  s te in ig t ,  
d i e  zu  i h r  gesand t  s i nd !  

Deshalb hat Israel jetzt keinen Gott, es ist "gottlos". Das wird sich aber schlagartig ändern, wenn ihr 
Herr mit großer Macht und Herrlichkeit zu ihrer Errettung erscheinen wird. Wenn sie ihn als ihren 
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Messias erkennen werden, wird es für alle Nationen zum Segen werden. 

Of fb .  1 ,  7  
7  S iehe ,  e r  kommt  m i t  den  Wo lken ,  und  j edes  Auge  w ird  i hn  sehen ,  
auch  d ie ,  we l che  i hn  du rchs tochen  haben ,  und  wehk lagen  werden  
se ine twegen  a l l e  S tämme der  E rde .  J a ,  Amen  

Israel hatte es somit immer mit den Engeln zu tun. Darin bestand auch die Gefahr, dass sie zu einem 
Engeldienst neigten, den sie im Götzendienst praktizierten. Der Schreiber des Hebräerbriefes setzt 
sich mit diesem Problem auseinander und weist nach, dass Jesus als der Sohn Gottes selbst Gott ist 
und alle Engel ihn anbeten sollen (Hebr. 1, 6).  

Von den vielen Bibelstellen, wo Gott sein Volk durch Engel, die Herrlichkeiten und Engel seiner 
Macht sind, leitet und schützt, will ich hier nur zwei anführen um einen Eindruck zu vermitteln, wie 
eng Israel mit den Engeln im Kontakt war. 

Beim Durchzug und der Flucht Israels durch das Schilfmeer spielte die Schechina zum Schutze des 
Volkes eine außerordentliche Rolle. Sie teilte sich, d.h. zuerst erhob sich der Engel Gottes und trat 
schützend hinter das Volk, dann erst stellte sich die Wolkensäule hinter das Volk.  

2 .  Mos .  14 ,19   
Und der  Enge l  Go t tes ,  de r  vo r  dem Heer  Is rae l s  he rzog,  b rach  au f  
und  t ra t  h in te r  s i e ;  und  d ie  Wo lkensäu le  vo r  i hnen  b rach  au f  und  
s te l l t e  s i ch  h in te r  s i e .  

Hieraus ersehen wir, dass der Engel des Herrn und die Wolke, die dann selbständig handelte, zwei 
verschiedene Dinge sind. Der Engel Gottes ist im Grunde der Christus in der Funktion eines mäch-
tigen Engels. Die Wolke setzt sich sicherlich aus mehreren Herrlichkeitswesen, d.h. aus mächtigen 
Engeln der Macht Gottes zusammen, die unter der Herrschaft Gottes stehen. Diese Engel sind Die-
ner, die den Willen Gottes ausüben, wie David es in seinem Psalm formuliert: 

Ps .  103 ,  20 .21  
20  P re i s t  den  HERRN,  i h r  se ine  Enge l ,  i h r  Gewa l t i gen  an  Kra f t ,  
Tä te r  se ines  Wor tes ,  daß  man  hö re  au f  d ie  S t imme seines  Wor tes !  
21  P re i s t  den  HERRN,  a l l e  se ine  Heerscharen ,  i h r  seine  D iener ,  
d ie  i h r  se inen  W i l l en  tu t .  

Daniel hatte eine Begegnung mit einem Engel am Strom Hiddekel. Er wurde ihm von Gott gesandt, 
um ihm mitzuteilen, was seinem Volk in den letzten Tagen zuteil werden sollte. Diese Begegnung 
war so gewaltig, dass er betäubt zu Boden fiel. Die Männer, die bei ihm waren, befiel eine große 
Angst, sie flohen und versteckten sich. 

Dan .  10 ,  5  -  8  
5  Und  i ch  e rhob  me ine  Augen  und  sah :  und  s iehe ,  da  war  e in  
Mann ,  i n  Le inen  gek le ide t ,  und  se ine  Hü f ten  waren  umgür te t  m i t  
Go ld  von  U fas .  6  Und  se in  Le ib  war  w ie  e in  Tü rk i s  und  se in  Ge-
s i ch t  w ie  das  Aussehen  e ines  B l i t zes .  Und  se ine  Augen  waren  w ie  
Feuer facke ln  und  se ine  Arme und  se ine  Füße  w ie  der  Anb l i ck  von  
g la t t e r  Bronze .  Und  der  K lang se ine r  Wor te  war  w ie  der  K lang e i -
ne r  [Vo l ks ]menge .  7  Aber  nu r  i ch ,  Dan ie l ,  a l l e i n  sah  d ie  E rsche i -
nung.  D ie  Männer ,  d ie  be i  m i r  waren ,  sahen  d ie  E rsche inung n i ch t ;  
doch  f i e l  e i ne  große  Angs t  au f  s i e ,  und  s ie  f l ohen  und  ve rs teck ten  
s i ch .  8  Und  i ch  b l i eb  a l l e i n  üb r i g  und  sah  d iese  große  Ersche i -
nung.  Und  es  b l i eb  ke ine  Kra f t  i n  m i r ,  und  me ine  Ges i ch ts fa rbe  
ve ränder te  s i ch  an  m i r  b i s  zu r  En ts te l l ung ,  und  i ch beh ie l t  ke ine  
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K ra f t .  9  Und  i ch  hö r te  den  K lang se ine r  Wor te .  Und  a l s  i ch  den  
K lang se ine r  Wor te  hö r te ,  l ag  i ch  be täub t  au f  me inem Ges ich t ,  m i t  
me inem Ges ich t  zu r  E rde .  

Aus diesem Text und dem Kontext können wir einen Eindruck gewinnen, welche gewaltigen Wesen 
Engel sind und welche Aufgaben sie u.a. wahrnehmen. So verstehen wir jetzt, warum sich Israel, 
dem sich Gott in übernatürlicher Weise, in Zeichen und Wundern, sowie in äußerer Machtwirkung 
und sichtbarer Kraftentfaltung zuwandte, an den Engeln orientierte. 

Zu diesen Herrlichkeiten, die heute noch Zutritt vor Gottes Thron haben, gehört auch Satan. Aus 2. 
Petr. 2, 10 - 12 und im Vergleich mit Judas 8 - 10, erkennen wir, dass er eine gefallene Majestät ist 

2 .Pe t r .  2 ,  10  –  12  
10  besonders  aber  d ie ,  we l che  i n  de r  Lus t  de r  Be f l eckung dem 
F le i sch  nachwande ln  und  d ie  Her rscha f t  ve rach ten ,  Verwegene ,  E i -
genmäch t i ge ;  s i e  e rz i t t e rn  n i ch t ,  Her r l i chke i t en  zu l äs te rn ,  11  wo  
Enge l ,  d ie  an  S tä rke  und  Mach t  g rößer  s ind ,  n i ch t  ein  l äs te rndes  
Ur te i l  gegen  s ie  be im  Her rn  vo rb r i ngen .  12  D iese  aber ,  w ie  unver -
nün f t i ge  T ie re ,  von  Na tu r  aus  zum E inge fangenwerden und  Verder -
ben  gescha f fen ,  l äs te rn  das ,  was  s ie  n i ch t  kennen ,  und  werden  auch  
i n  i h rem Verderben  umkommen,  

Jud .  8  -  10  
8  Ebenso  aber  be f l ecken  auch  d iese  a l s  T räumende  das  F le i sch ,  d ie  
Her rscha f t  aber  ve rach ten  s ie ,  Her r l i chke i t en  aber  l äs te rn  s ie .  9  
M ichae l  aber ,  de r  E rzenge l ,  wagte  n i ch t ,  a l s  e r  m i t dem Teu fe l  
s t r i t t  und  Wor twechse l  um den  Le ib  Moses  ha t te ,  e in l äs te rndes  
Ur te i l  zu  fä l l en ,  sondern  sp rach :  Der  Her r  sche l te  d i ch !  

Heute noch kann er uns vor unserem himmlischen Vater verklagen, aber da wir in Christus eine für 
alles geltende Rechtfertigung haben, ist sein Tun zwecklos. Sein Ende ist für uns auch schon abseh-
bar. Wir können es in Offb. 12, 10 lesen: 

Of fb .  12 ,  10  
Und i ch  hö r te  e ine  l au te  S t imme im  H immel  sagen :  Nun  i s t  das  
He i l  und  d ie  K ra f t  und  das  Re ich  unseres  Go t tes  und d ie  Mach t  
se ines  Chr i s tus  gekommen;  denn  [ h inab ]gewor fen  i s t  de r  Verk läger  
unsere r  Brüder ,  de r  s i e  Tag und  Nach t  vo r  unserem Go t t  ve rk lag te .  

Es ist gefährlich, sich mit dieser Finsternismacht einzulassen, die sich gerne als ein Engel des Lich-
tes ausgibt. Der Teufel ist eine gefallene Herrlichkeit und hat hier auf Erden noch eine ungeheure 
Macht, die er bedenkenlos ausübt. Menschen, die sich in seinem Machtbereich befinden, gehen un-
aufhaltsam dem Verderben entgegen. Er verharmlost jede Sünde und durch scheinbar interessante 
Bereiche wie Okkultismus, Spiritismus und Zauberei sind unzählige Menschen in Seelennot und 
Verzweiflung geraten. Ganze Landstriche sind durch dieses Teufelswerk verseucht und dadurch für 
das Evangelium schwer zugänglich gemacht worden. 

Die Schechina ist eine Wolke der Herrlichkeit Gottes, die von Engeln gebildet wurde. Eine Katego-
rie Engel möchte ich hier noch erwähnen, sie repräsentieren unsere Schöpfung. Es sind die Cheru-
bim, die im Alten Testament und in der Offenbarung erwähnt werden. Eine Beschreibung dieser 
himmlischen Wesen, die vor dem Thron des Allmächtigen stehen, finden wir in Hesekiel in den 
Kapiteln 1 und 10. Zu dem sind Cherubim nicht nur Engel, auf denen Gott thront, sondern interes-
santerweise oft als Gefährt, auf dem Gott fährt: 
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Ps .  99 ,  1  
Der  HERR i s t  Kön ig !  Es  z i t t e rn  d ie  Vö l ke r .  E r  t h ront  au f  den  Che-
rub im .  Es  wank t  d ie  E rde .  

Ps .  18 ,  11  
11  Er  fuh r  au f  e inem Cherub  und  f l og  daher ,  so  schweb te  e r  au f  
den  F lüge ln  des  W indes .  

Das hebräische Wort "Ruach" wird mit "Geist", "Wind" übersetzt oder "Geistwind", wie es die sehr 
wortgetreue DaBhaR - Übersetzung wiedergibt. Ruach wird nicht nur für die Person Gottes benutzt, 
sondern vermutlich auch für andere Geistwesen wie den Heiligen Geist und Engelmächte der Luft-
region: 

Jes .19 ,  1  
S iehe ,  de r  HERR fäh r t  au f  e ine r  schne l l en  Wo lke  und kommt  nach  
Ägyp ten  

Wir ziehen jetzt folgenden Rückschluss und fassen zusammen: Die Schechina oder Herrlichkeits-
wolke wird von Engelmächten gebildet und ist Gottes Eskorte oder Gefährt. Wenn hier in Ps. 18, 11 
gesagt wird, dass Gott auf einem Cherub daher fliegt, können wir sagen, dass die Wolke auch von 
Cherubim gebildet wird. Sie sind auch die Zeugen seiner Herrlichkeit, denn die Himmel erzählen 
die Herrlichkeit Gottes und das Himmelsgewölbe seiner Hände Werk (Ps. 19, 2) In ihr offenbarte 
sich Gott in dem Engel des Herrn, der der Christus war. In dieser Wolke der Herrlichkeit stand er 
mit "der Wohnung Gottes" und seinem Volk in engster Verbindung, indem er es leitete, erlichtete 
und schützte. 

Diese Wolke des Glanzes und der Herrlichkeit, die eine wunderbare Offenbarungsform Gottes für 
sein Volk war, finden wir im Neuen Testament in abgewandelter Form wieder. 

Nach dem Gespräch Jesu mit Mose und Elia auf dem Berg der Verklärung erschien auch eine über-
schattende Wolke, aus der die Stimme Gottes sprach: 

Luk .  9 ,  34 .35  
34  A ls  e r  aber  d ies  sagte ,  kam e ine  Wo lke  und  überscha t te te  s ie .  
S ie  fü rch te ten  s i ch  aber ,  a l s  s i e  i n  d ie  Wo lke  h ineinkamen ;  35  und  
es  geschah  e ine  S t imme aus  der  Wo lke ,  d ie  sagte :  D ieser  i s t  me in  
ge l i eb te r  Sohn ,  i hn  hö r t !  

Hier sehen wir den Sohn Gottes nicht mehr als Engel des Herrn, sondern schon in der nächsten Er-
niedrigungsstufe, nämlich als Mensch im Fleisch. Dies ist die grundsätzliche Voraussetzung für ihn 
zum Leiden und Sterben und zur Erlösungstat auf Golgatha. Gott erscheint hier in der Herrlich-
keitswolke um seinen Sohn zu verherrlichen und bestätigen. 

Als Jesus vor dem Hohen Rat stand und er gefragt wurde:" Bist du der Christus, der Sohn des 
Hochgelobten?", antwortete er nicht. Doch dann sagte er 

Markus  14 ,  62  
J esus  aber  sp rach :  Ich  b in  es !  Und  i h r  werde t  den  Sohn  des  Men-
schen  s i t zen  sehen  zu r  Rech ten  der  Mach t  und  kommen m i t  den  
Wo lken  des  H immels .  

Wenn dieses eintreffen wird, sieht die Menschheit schon den Sieger über den Tod, den Herrn aller 
Herren, der zum Gericht der Nationen kommt - eskortiert und verherrlicht durch die Wolke seiner 
Erlösten und verherrlichten Schar. Seine Gänge der Erniedrigungen und Demütigungen sind vorbei. 
Er trägt hier schon den Namen, der über allen Namen ist und in dem die Autorität ist, dass sich in 
diesem Namen alle Knie beugen werden. Das Zeichen seines Kommens ist die Wolke, wenn er für 
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sein Volk kommt, wie es je zuvor war, als er sein Volk in der Schechina geleitet hat. 

Doch bevor dieses eintritt, wird Christus erst seine Heiligen ebenfalls auf Wolken der Herrlichkeit, 
d.h. durch das mobilisierte Heer seiner Engel zu sich holen. In einem gewaltigen Kraftakt raubt er 
seine Erlösten aus dem Machtbereich des Satans heraus und verwandelt sie "in einem Nu" zu Herr-
lichkeitswesen, die ihm gleichwertig sind. 

1 .Thess .  4 ,  15  -  17  
15  Denn  d ies  sagen  w i r  euch  i n  e inem Wor t  des  Her rn,  daß  w i r ,  d i e  
Lebenden ,  d ie  üb r i gb le iben  b i s  zu r  Ankun f t  des  Her rn ,  den  En t -
sch la fenen  ke ineswegs  zuvo rkommen werden .  16  Denn  der  Her r  
se lbs t  w i rd  be im  Be feh l s ru f ,  be i  de r  S t imme e ines  Erzenge ls  und  
be i  [ dem Scha l l ]  de r  Posaune  Go t tes  herabkommen vom H immel ,  
und  d ie  To ten  i n  Chr i s tus  werden  zuers t  au fe rs tehen;  17  danach  
werden  w i r ,  d i e  Lebenden ,  d ie  üb r i gb le iben ,  zug le i ch  m i t  i hnen  
en t rück t  werden  i n  Wo lken  dem Her rn  en tgegen  i n  d ie Lu f t ;  und  so  
werden  w i r  a l l eze i t  be im  Her rn  se in .  

Dieselbe Aussage finden wir auch in 

1 .  Ko r .  15 ,  51 .52  
51  S iehe ,  i ch  sage  euch  e in  Gehe imn is :  W i r  werden  ni ch t  a l l e  en t -
sch la fen ,  w i r  werden  aber  a l l e  ve rwande l t  werden ,  52  i n  e inem Nu ,  
i n  e inem Augenb l i ck ,  be i  de r  l e t z ten  Posaune ;  denn  posaunen  w i rd  
es ,  und  d ie  To ten  werden  au fe rweck t  werden  unverwesl i ch ,  und  w i r  
werden  ve rwande l t  werden .  

Diesen Status der Herrlichkeit haben wir Gläubigen, wenn wir mit unserem Herrn und Haupt bei 
seinem Kommen in Markus 14, 62 dabei sind. Alle Not und Qualen des Erdenlebens werden ver-
gessen sein, denn wir werden des Vergangenen nicht mehr gedenken. 

Jes .  65 ,  17  
17  Denn  s iehe ,  i ch  scha f fe  e inen  neuen  H immel  und  eine  neue  Er -
de .  Und  an  das  Frühere  w i rd  man  n i ch t  mehr  denken ,  und  es  w i rd  
n i ch t  mehr  i n  den  S inn  kommen.  

Hier wird Gott alle Tränen abwischen und in unserem Munde wird Freude und Jubel sein: 

Jes .  25 ,  8  
Den Tod  ve rsch l i ng t  e r  au f  ew ig ,  und  der  Her r  HERR w i rd  d ie  T rä -
nen  abw ischen  von  j edem Ges ich t ,  

Zur Zeit der Endgerichte wird die Wolke der Herrlichkeit zur Gerichtswolke, wie gelegentlich im 
Alten Bund. Die Offenbarung zeigt uns den Sohn des Menschen mit Symbolen des Sieges - hier ei-
nem Siegeskranz und einer Sichel, die ein Gerichtswerkzeug andeutet, auf einer Wolke sitzend: 

Of fb .  14 ,  14  
Und i ch  sah :  und  s iehe ,  e ine  we iße  Wo lke ,  und  au f  de r  Wo lke  saß  
e ine r  g le i ch  e inem Menschensohn ,  de r  au f  se inem Haup t  e inen  go l -
denen  S iegesk ranz  und  i n  se ine r  Hand  e ine  schar fe  Si che l  ha t te .  15  
Und  e in  andere r  Enge l  kam aus  dem Tempe l  he rvo r  und r i e f  dem,  
der  au f  de r  Wo lke  saß ,  m i t  l au te r  S t imme zu :  Sch i cke  de ine  S i che l  
und  e rn te !  Denn  d ie  S tunde  des  Ern tens  i s t  gekommen,  denn  d ie  
E rn te  der  E rde  i s t  über re i f  geworden .  16  Und  der  auf  de r  Wo lke  
saß ,  war f  se ine  S i che l  au f  d ie  E rde ,  und  d ie  E rde  wurde  abgeern -
te t .  
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Welche h imml ischen Wesen gehören zu der Wolke von Zeugen aus 
Hebr.  12,  1? 

Im Alten Testament in Ps. 68, 19, lesen wir eine prophetische Aussage, die von höchster Bedeutung 
ist in Bezug auf die Himmelfahrt Jesu und was damit im Zusammenhang steht: 

Ps .  68 ,  19  
Du b i s t  h inau fges t i egen  zu r  Höhe ,  du  has t  Ge fangene wegge füh r t  

David sagt hier aus, dass der auferstandene Christus bei seiner Himmelfahrt die Seelen der Gerech-
ten des Alten Bundes befreite, die sich in der Gefangenschaft des Todes befanden. Paulus bestätigt 
es in Eph. 4, 8, indem er darauf in einem Zitat Bezug nimmt. Er erwähnt diesen Triumphzug des 
Siegers von Golgatha über den Tod und seine Macht in 

Ko l .  2 ,  15  
er  ha t  d ie  Gewa l ten  und  d ie  Mäch te  vö l l i g  en twa f fnet  und  s ie  ö f -
fen t l i ch  zu r  Schau  ges te l l t .  In  i hm ha t  e r  den  T r i umph  über  s i e  
geha l ten .  

Damit können wir festhalten, dass die Seelen der Gerechten des Alten Bundes bei Christus in der 
Herrlichkeit sind und eine weitere Gruppe der Herrlichkeitswolke in der neutestamentlichen Wolke 
von Hebr. 12, 1 darstellen. 

Jesus sagt in Joh. 5, 24 und Joh. 8, 51, dass die, die sein Wort halten und an den glauben, der ihn 
gesandt hat, ewiges Leben haben und nicht ins Gericht kommen.  

Joh .  5 ,  24  
Wahr l i ch ,  wahr l i ch ,  i ch  sage  euch :  Wer  me in  Wor t  hör t  und  g laub t  
dem,  der  m ich  gesand t  ha t ,  [ de r ]  ha t  ew iges  Leben  und  kommt  
n i ch t  i ns  Ger i ch t ,  sondern  e r  i s t  aus  dem Tod  i n  das  Leben  überge-
gangen .  

Er ist schon hier dadurch gerichtet, dass er seine Sünden ins Licht Jesu gestellt und sein Erlösungs-
werk angenommen hat. Er wird vom Tode ins Leben gehen (1. Joh. 3, 14), ohne den Todzu sehen, 
der Jesus ja auch eine Person ist (Joh. 8, 51). Jesus bittet den Vater in seinem hohenpriesterlichen 
Gebet: 

Joh .17 ,24  
Vate r ,  i ch  w i l l ,  daß  d ie ,  we l che  du  m i r  gegeben  hast ,  auch  be i  m i r  
se ien ,  wo  i ch  b in ,  dami t  s i e  me ine  Her r l i chke i t  schauen ,  d ie  du  
m i r  gegeben  has t ,  denn  du  has t  m ich  ge l i eb t  vo r  Grund legung der  
We l t .  

Hier spricht Jesus dem Vater gegenüber ein "ich will" aus. So wichtig ist es ihm, dass die Seinen 
direkt bei ihm in der Herrlichkeit sind. Auch Paulus hatte das Bedürfnis, diesem Elend der Welt zu 
entkommen und beim Herrn zu sein: Ich habe Lust abzuscheiden und beim Herrn zu sei (Phil. 1, 23) 
Christus hat dem Tode die Macht genommen, wodurch wir den Tod nicht mehr sehen müssen. 

Hebr .  2 ,  14  
14  We i l  nun  d ie  K inder  B lu tes  und  F le i sches  te i l ha ft i g  s i nd ,  ha t  
auch  e r  i n  g le i cher  We ise  daran  An te i l  gehab t ,  um du rch  den  Tod  
den  zun i ch te  zu  machen ,  de r  d ie  Mach t  des  Todes  ha t,  das  i s t  den  
Teu fe l ,  

Hieraus können wir ersehen, dass die Seelen derer, die durch das Blut Jesu erlöst wurden, durch den 
Sterbensvorgang direkt zum Herrn gehen und nicht mehr in irgendwelchen Totenräumen den Tod 
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sehen müssen und an den Ort des Todes gebunden sind. Sie gehen sofort nach ihrem Abscheiden 
von dieser Erde in die Gegenwart ihres Herrn und Hauptes. Damit hätten wir die zweite neutesta-
mentliche Gruppe der Darsteller der Wolke von Zeugen, die sich zu den vorhandenen Engeln und 
Gruppen des Alten Bundes einfügen. 

Kurz zusammengefasst stellen wir fest, dass sich die Wolke von Zeugen in Hebr. 12, 1 zusammen-
setzt aus Engeln der verschiedenen Kategorien, aus den Seelen der Gerechten des Alten Bundes und 
aus den Seelen verstorbener Gläubiger aus der jetzigen Gnadenzeit. 

Die Bedeutung des Wissens um d ie  Wolke von Zeugen in  der Hei -
l igen Schr i f t  in  Bezug auf  d ie  Zubere i tung und den Wandel  der 
Gläub igen 

Nachdem wir den biblischen Begriff "Wolke" oder "Wolke der Herrlichkeit" geklärt haben, können 
wir besser verstehen, was das für eine Wolke von Zeugen ist, die uns umgibt. Somit können wir 
jetzt dazu übergehen, aus dieser Tatsache die für uns relevanten Konsequenzen abzuleiten. Dazu 
möchte ich uns nochmals den Ausgangstext vor Augen führen: 

Hebr .  12 ,  1  
Desha lb  l aß t  nun  auch  uns ,  da  w i r  e ine  so  große  Wo lke  von  Zeugen  
um uns  haben ,  j ede  Bürde  und  d ie  [ uns  so ]  l e i ch t  ums t r i ckende  
Sünde  ab legen  und  m i t  Aushar ren  l au fen  den  vo r  uns  l i egenden  
Wet t l au f ,  

Unser Text nennt uns eigentlich als Erstes die Begründung, warum wir eine uns hemmende Last 
ablegen sollen: Weil wir eine große Wolke von Zeugen um uns haben. Aber was ist der wirkliche 
Grund, dass wir den Wettlauf besser laufen sollen? Hat unser "Laufen" einen Einfluss auf die Zeu-
gen in der Wolke? Sind sie an der Entwicklung der Gemeinde Jesu interessiert und wenn ja, wa-
rum? 

Engel haben nicht den absoluten Einblick in den Heilsplan Gottes. Sie können daher die tiefen Lie-
bes- und Heilsabsichten seines Handelns nicht verstehen. Sie sind geschaffene Wesen, die vermut-
lich keine Seele haben und daher auch das große Erbarmen Gottes nicht nachvollziehen können. 
Wie sollen sie auch verstehen, dass Gott das Unwerte und unedle der Welt erwählt hat? 

1 .  Ko r .  1 ,  27  
sondern  das  Tö r i ch te  der  We l t  ha t  Go t t  auserwäh l t ,  dami t  e r  d ie  
We isen  zuschanden  mache ;  und  das  Schwache  der  We l t  ha t  Go t t  
auserwäh l t ,  dami t  e r  das  S ta rke  zuschanden  mache .  

Gerade aus diesen "unwerten" Menschen bereitet der Gott allen Erbarmens die Gemeinde zu, die 
einst in Vollkommenheit seinem Sohn gleich sein wird. Das ist Weisheit Gottes und genau dieser 
Vorgang wird von den Engeln mit Interesse verfolgt. 

Eph .  3 ,  10  
dami t  j e t z t  den  Gewa l ten  und  Mäch ten  i n  de r  H immelswe l t  du rch  
d ie  Gemeinde  d ie  mann ig fa l t i ge  We ishe i t  Go t tes  kundge tan  werde ,  

Pet r .  1 ,  10  –  12  
10  Im  H inb l i ck  au f  d iese  Er re t tung such ten  und  fo rsch ten  P rophe-
ten ,  d ie  über  d ie  an  euch  [ e rw iesene ]  Gnade  we issagten .11  S ie  
fo rsch ten ,  au f  we lche  oder  au f  was  fü r  e ine  Ze i t  der  Ge is t  Chr i s t i ,  
de r  i n  i hnen  war ,  h indeu te te ,  a l s  e r  d ie  Le iden ,  d ie  au f  Chr i s tus  
[ kommen so l l t en ] ,  und  d ie  Her r l i chke i t en  danach  vo rher  bezeugte .  
12  Ihnen  wurde  es  geo f fenbar t ,  daß  s ie  n i ch t  s i ch  se lbs t ,  sondern  
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euch  d ien ten  i n  dem,  was  euch  j e t z t  ve rkünd ig t  worden  i s t  du rch  
d ie ,  we l che  euch  das  Evange l i um gepred ig t  haben  im  He i l i gen  
Ge is t ,  de r  vom H immel  gesand t  i s t , i n  we lche  D inge  Enge l  h ine in -
zuschauen  begehren .  

Da wir diese Zeugen um uns haben, soll unser Wandel würdig und für unseren Herrn ein Zeugnis 
sein. Paulus weist darauf hin, dass wir Menschen und Engel ein Schauspiel sind. Das erhöht unsere 
Verpflichtung zu würdigem Wandel um ein Weiteres (1. Kor. 4, 9). 

Dieser Wandel ist im Grunde der in unserem Vers erwähnte Wettlauf, den wir vor uns haben. Das 
Ziel dieses Laufes ist die Vollendung des Gläubigen. Er hat seine Verwirklichung und seinen Ab-
schluss in der Vereinigung des Läufers mit seinem Herrn und Haupt Christus Jesus in der Herrlich-
keit. Hier auf Erden ist es ein harter Kampf gegen die Bollwerke (Festungen 1. Kor. 10, 4) der Fins-
ternismächte, die in der Luft herrschen (Eph. 6, 12) den wir zu führen haben. Der Wandel (oder wie 
wir es jetzt bezeichnen: der Kampf) kann uns nur gelingen, wenn wir in der Heiligung leben, wie es 
die Schrift von uns erwartet. Denn ohne sie ist in unseren Herzen kein Raum für das Wirken Gottes, 
das notwendig ist, um unsere Vollendung zu bewirken, denn nur so werden wir Gottes Angesicht 
sehen. 

Hebräer  12 ,  14  
14  J agt  dem Fr ieden  m i t  a l l en  nach  und  der  He i l i gung,  ohne  d ie  
n iemand  den  Her rn  schauen  w i rd ;  

Heiligung bedeutet, dass wir "ablegen", d.h., dass wir in unseren Herzen für das Wirken des Heili-
gen Geistes Raum schaffen, denn er möchte uns Jesus Christus, sein Erlösungswerk und seinen Sieg 
über die Mächte der Finsternis groß machen. Er möchte uns auch unsere herrlichen Verheißungen 
groß machen, damit wir von hierher eine tröstliche und Mut machende Hoffnung haben. Ihn, den 
Sohn Gottes, den Sieger, Anfänger und Vollender unseres Glaubens müssen wir anschauen, denn er 
ist unsere Heiligung (1. Kor. 1, 30). 

Unser Arbeitstext nennt uns zwei wesentliche Dinge, die wir ablegen sollen, also die wir als Heili-
gungsprozess vollziehen sollen, nämlich 

1. Das Ablegen jeglicher Bürde und 
2. das Ablegen der uns so leicht umstrickenden Sünde. 

Unbegründetes Leben unter Bürden und das Verharren in der verstrickenden Sünde sind Festungen 
oder Bollwerke des Satans, in denen er die Menschen gefangen hält. Der Gefangene kann sich nicht 
alleine befreien, er benötigt Hilfe. Diese Hilfe kommt alleine durch den Retter der Welt, Jesus 
Christus. In ihm müssen wir uns bergen, er gibt uns die Waffen, mit denen wir in der Lage sind, uns 
gegen die Finsternismächte zu wehren. Dann ist uns alle Zeit Sieg beschieden, wie es uns in 2. Kor. 
2, 14 und1. Joh. 5, 4 verheißen ist. In 2. Kor. 10, 2 - 6 sind die Festungen und Fallstricke Satans 
aufgeführt, gegen die wir kämpfen: 

2 .  Ko r .  2 ,  3  -  6  
3  Denn  obwoh l  w i r  im  F le i sch  wande ln ,  kämpfen  w i r  ni ch t  nach  
dem F le i sch ;  4  denn  d ie  Waf fen  unseres  Kampfes  s ind n i ch t  
f l e i sch l i ch ,  sondern  mäch t i g  fü r  Go t t  zu r  Zers tö rung von  Fes tun -
gen ;  so  ze rs tö ren  w i r  Vernün f te le ien  5  und  j ede  Höhe ,  d ie  s i ch  ge-
gen  d ie  E rkenn tn i s  Go t tes  e rheb t ,  und  nehmen  jeden  Gedanken  ge-
fangen  un te r  den  Gehorsam Chr i s t i  6  und  s ind  bere i t,  a l l en  Unge-
ho rsam zu  s t ra fen ,  wenn  euer  Gehorsam er fü l l t  se in  w i rd .  

Zwei Fakten aus diesem Text wollen wir etwas hervorheben, weil sie sehr wichtig sind und von vie-
len Heiligen und Geliebten Gottes, nicht in ihrer hohen Bedeutung erkannt werden: 
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1. Das Werthalten der menschlichen Vernunft und  
2. das Verharren im Ungehorsam. 

Es sei nichts gesagt gegen das Einsetzen der menschlichen Vernunft im richtigen Moment. Das ist 
wohl etwas, dass Gott von jedem intelligenten Menschen erwartet, sonst hätte er uns nicht die Ver-
nunft gegeben. Doch wo die Vernunft den Boden der Heiligen Schrift und ihre Grundlagen verlässt, 
greift Satan auf sie zu und vereinnahmt sie. Dann kommt das zum Tragen, was Paulus schreibt: 

Römer  1 ,  22  
Indem s ie  s i ch  fü r  We ise  ausgaben ,  s i nd  s ie  zu  Nar ren  geworden  

1 .  Ko r .  3 ,  19  
Denn  d ie  We ishe i t  d ieser  We l t  i s t  To rhe i t  be i  Go t t ; denn  es  s teh t  
gesch r ieben :  `Der  d ie  We isen  fängt  i n  i h re r  L i s t .  

Das Verharren im Ungehorsam gegenüber Gott hat fatale Folgen. Die Heiligung stagniert, es voll-
zieht sich kaum Glaubensentwicklung, die Freude am Wort Gottes hält sich in bescheidenen Gren-
zen und die Gemeinschaft der Heiligen ist nicht sehr gefragt. 

Die Liebe zu allen Heiligen wirkt sich aus im Glaubensgehorsam und in der Liebe zu unserem 
Herrn Jesus Christus, die in uns ein Bedürfnis entwickelt, sein Wort, das er selbst ist zu suchen und 
zu praktizieren. 

Joh .  14 ,  15  
Wenn ih r  m ich  l i eb t ,  so  werde t  i h r  me ine  Gebo te  ha lt en ;  

Auch der Text einige Verse weiter zeugt davon. Im zweiten Teil des Verses 21 sagt Jesus sogar, 
dass er sich den Gehorsamen und denen, die ihn lieben, offenbaren will, was nur durch seinen Hei-
ligen Geist geschieht: 

Joh .  14 ,  21  
Wer  me ine  Gebo te  ha t  und  s ie  hä l t ,  de r  i s t  es ,  de r  m ich  l i eb t ;  wer  
aber  m ich  l i eb t ,  w i rd  von  me inem Va te r  ge l i eb t  werden ;  und  i ch  
werde  i hn  l i eben  und  m ich  se lbs t  i hm o f fenbaren .  

Wenn der Heilige Geist durch unseren Ungehorsam gedämpft wird, wird das Wirken Gottes einge-
schränkt, das uns in das Bild seines Sohnes umgestalten will. 

2 .  Ko r .  3 ,  18  
18  W i r  a l l e  aber  schauen  m i t  au fgedeck tem Anges i ch t d ie  Her r -
l i chke i t  des  Her rn  an  und  werden  [ so ]  ve rwande l t  i n dasse lbe  B i l d  
von  Her r l i chke i t  zu  Her r l i chke i t ,  w ie  [ es ]  vom Her rn ,  dem Ge is t ,  
[ gesch ieh t ] .  

Die Umgestaltung in das Bild seines Sohnes, das sich von Herrlichkeit zu Herrlichkeit vollzieht, ist 
Gottes Ziel mit seinen Heiligen. Uns erwartet eine Herrlichkeit, die wir jetzt noch nicht annähernd 
ermessen können. Also lohnt es sich, in dem Glaubensgehorsam fest zu stehen. 

Glauben wir doch nicht, dass Gott nur von den Seinen Gehorsam erwartet. Der Sohn Gottes selbst 
musste Gehorsam lernen (Hebr. 5, 8) und wurde uns so zur Rettung. 

Ph i l .  2 ,  5  -  8  
5  D iese  Ges innung se i  i n  euch ,  d ie  auch  i n  Chr i s tus J esus  [war ] ,  6  
de r  i n  Ges ta l t  Go t tes  war  und  es  n i ch t  fü r  e inen  Raub  ach te te ,  Go t t  
g le i ch  zu  se in .  7  Aber  e r  mach te  s i ch  se lbs t  zu  n i ch ts  und  nahm 
Knech tsges ta l t  an ,  i ndem er  den  Menschen  g le i ch  geworden  i s t ,  
und  der  Ges ta l t  nach  w ie  e in  Mensch  e r funden ,  8  e rnied r i g te  e r  
s i ch  se lbs t  und  wurde  gehorsam b i s  zum Tod ,  j a ,  zum Tod  am 
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Kreuz .  9  Darum ha t  Go t t  i hn  auch  hoch  e rhoben  und  ihm den  Na-
men  ver l i ehen ,  de r  über  j eden  Namen i s t ,  10  dami t  in  dem Namen 
J esu  j edes  Kn ie  s i ch  beuge ,  de r  H imml i schen  und  I rdi schen  und  
Un te r i rd i schen ,  11  und  j ede  Zunge  bekenne ,  daß  J esus  Chr i s tus  
Her r  i s t ,  zu r  Eh re  Go t tes ,  des  Va te rs .   

Dieser Text zeigt uns, welchen überwältigenden Lohn der Sohn vom Vater für seinen Gehorsam 
bekam. Durch Gehorsam bekam er Vollmacht über die ganze Schöpfung, die den Himmel, die Erde 
und die Totenräume unter der Erde umfasst. 

Unser Text fordert uns auf, uns von jeglicher Bürde und Sünde zu entledigen, weil sie uns von der 
positiven Entwicklung unseres Glaubenslebens abhält. Wenn wir im Ungehorsam der Sünde leben, 
hemmen wir das Wirken des Heiligen Geistes, der uns in das Bild des Sohnes umgestalten will, wo-
durch u.a. unser Wandel der Welt und den Engeln gegenüber glaubwürdig wird. Durch die Heili-
gung werden wir auch befähigt, den Wettlauf zum Ziel in der Herrlichkeit, mit Kraft, Vollmacht 
und mit Ausharren zu laufen. 

Zusammenfassung 

Zum besseren Verständnis unseres neutestamentlichen Hebräertextes haben wir einen Exkurs in das 
Alte Testament gemacht und haben Folgendes erarbeitet: 

Die Schechina oder Herrlichkeitswolke wird von Engelmächten gebildet und ist Gottes Eskorte und 
Gefährt. Weil in Ps. 18, 11 gesagt wird, dass Gott auf einem Cherub daher fliegt, können wir sagen, 
dass die Wolke auch von Cherubim gebildet wird. Diese Engel sind auch die Zeugen seiner Herr-
lichkeit, denn die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes und das Himmelsgewölbe seiner Hände 
Werk (Ps. 19, 2). In ihr offenbarte sich Gott in dem Engel des Herrn, der der Christus war. In dieser 
Wolke der Herrlichkeit stand er mit "der Wohnung Gottes" und seinem Volk in engster Verbindung, 
indem er es leitete, erlichtete und schützte. 

Diese Wolke des Glanzes und der Herrlichkeit, die eine wunderbare Offenbarungsform Gottes für 
sein Volk war, finden wir im Neuen Testament in abgewandelte Form wieder. 

Sie setzt sich jetzt aus Engeln seiner Herrlichkeit zusammen, den Seelen der Gerechten des Alten 
Bundes, die Jesus bei seiner Himmelfahrt in einem Triumphzug in die Herrlichkeit führte und den 
Seelen der Erlösten der jetzigen Gnadenzeit. In dieser Wolke offenbarte sich Gott zwei Mal im Neu-
en Testament, um seinen Sohn zu verherrlichen, indem er aus der Wolke sprach.  


